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Das Saarbrücker KuBa steht vor einer Zäsur

VON CATHRIN ELSS-SERINGHAUS

SAARBRÜCKEN Als Ministerpräsi-
dentin Anke Rehlinger Michaela 
Kilper-Beer im Sommer 2022 das 
Verdienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland verlieh, sparte sie 
nicht mit Lob. Die Chefin des Kul-
turzentrums am Eurobahnhof Kil-
per-Beer habe, als sie sich 2006 zur 
Gründung des „Vereins KuBa – Kul-
turzentrum am Eurobahnhof e.V.“ 
entschloss, um ein leer stehendes 
ehemaliges Schulungsgebäude der 
Bundesbahn einer neuen Nutzung 
zuzuführen, die „Keimzelle eines 
neuen Stadtviertels“ gelegt. Und 
heute sei das KuBa ein „kulturelles 
Kleinod“ mit Charme. Wohl wahr. 
Womöglich handelt es sich beim 
KuBA um die erstaunlichste Kultur-
Erfolgsgeschichte der vergangenen 
Jahrzehnte: Es entstand das erste 
und einzige Atelierhaus für Künstler 
im Saarland, es wuchs zusätzlich zu 
einer Galerie und zu einem Veran-
staltungsort für Lesungen, Konzerte 
und Workshops – zu einem vitalen, 
vielseitigen, qualitätvoll bespielten 
Zentrum.

So ist denn das KuBa mittler-
weile ein Riesending, das geman-
agt werden will. Jedes Jahr gibt es 
rund ein halbes Dutzend Ausstel-
lungen mit Galeriegesprächen zur 
Kunstvermittlung, hinzu kommen 
Einzelveranstaltungen in der expe-
rimentellen Reihe „HörBar“. Bisher 
hat Kilper-Beer, die zunächst eh-

renamtlich agierte, die Mammut-
aufgabe irgendwie „im Nebenher“ 
bewältigt: Die Verwaltung der 1700 
Quadratmeter großen Immobilie 
und der Gelder – vom Land kom-
men 200 000 Euro institutionelle 
Förderung –, die Kommunikation 
mit Medien und Kooperations-
partnern (Evimus, Kinder- und Ju-
gendbuchmesse, Freie Szene), die 
Entwicklung neuer Formate, die 
Akquise von Künstlern und Spon-
soren und.. und.

Ab August/September wird sich 
das ändern: Es kommt ein neuer 
Vollzeit-Geschäftsführer oder eine 
neue Geschäftsführerin. Die Be-
werbungsgespräche sind gelaufen, 
am Freitag (12. Mai) soll der Ver-

eins-Vorstand einen Nachfolger 
oder eine Nachfolgerin bestimmen. 
Im Rennen sind dem Vernehmen 
nach drei Bewerber/innen. „Im 
KuBa macht man keinen Job, son-
dern man hat eine Aufgabe. Dafür 
braucht man Herzblut“, so bringt 
Kilper-Beer ihre hohen Erwartun-
gen auf den Punkt. Soll der oder 
die Neue möglichst alles so lassen, 
wie es ist? Kilper-Beer zitiert einen 
bekannten Satz: „Tradition ist nicht 
die Anbetung der Asche, sondern 
die Weitergabe des Feuers“. Da-
für sei jetzt der richtige Zeitpunkt, 
meint sie mit Hinweis auf ihr Alter.

Doch nicht nur auf der Geschäfts-
führerinnen-Ebene steht ein Ein-
schnitt bevor. Auch die künstleri-

sche Leitung muss neu aufgestellt 
werden. Bisher waren für das Pro-
gramm Andreas Bayer (Institut für 
aktuelle Kunst Saarlouis) und Armin 
Schmitt (Literatur) im Zusammen-
wirken mit Kilper-Beer zuständig. 
16 Jahre lang. Beide sind auch im 
Vorstand und hätten dort bereits 
vor Monaten das „Ausschleichen“ 
ihrer Programm-Tätigkeit bekannt 
gegeben, das berichtet Kilper-Beer. 
Deshalb sei das diesjährige Ausstel-
lungsprogramm bereits großteils 
von ihr und Dirk Rausch konzipiert 
worden. Rausch ist Maler und Gra-
fiker und Atelier-Mieter im KuBa, 
zudem Vorsitzender des Saarländi-
schen Künstlerbundes.

Bayer begründet die Reduzie-

rung seines Engagements im KuBa 
mit der Beanspruchung durch die 
Übernahme der Leitung beim Ins-
titut für aktuelle Kunst 2021. Als Ku-
Ba-Ausstellungsmacher gab Bayer 
regionaler Kunst die Priorität und 
bezog auch historische Positionen 
mit ein. Daraus entwickelte sich 
ein Alleinstellungsmerkmal in der 
Saarbrücker Galerien-Szene, denn 
Stadtgalerie und Künstlerhaus 
konzentrieren sich weitgehend auf 
Gegenwartskunst, und die Moder-
ne Galerie richtet sich international 
aus.

„Wir haben uns qualitativ einen 
guten Status erarbeitet“, meint 
Bayer, und wer wollte dem wider-
sprechen? Bayer hofft deshalb auf 

Kontinuität. Auch Kilper-Beer sieht 
keinen Grund, warum die Nach-
folger, die demnächst den KuBa-
Kurs bestimmen werden, das Ru-
der herumreißen sollten. Sowieso 
möchte sie den Übergang und den 
Einarbeitungsprozess der neuen 
Geschäftsführung noch bis Februar 
2024 begleiten. Auch bleibt sie im 
Vereins-Vorstand. Ihr Versprechen: 
„Ich mache es so lange, bis der La-
den läuft.“ In den alten Bahnen? 
Selbst wenn sich am Zuschnitt des 
KuBa nichts gravierend ändern wird 
– wenn sich eine durchsetzungs-
starke, leidenschaftliche Leitfigur 
wie Kilper-Beer zurückzieht, ver-
ändert das die Gesamt-Temperatur 
einer Kulturinstitution.

Die Gründerin und Ge-
schäftsführerin des Saar-schäftsführerin des Saar-schäftsführerin des Saar
brücker Kulturzentrums 
am Eurobahnhof (KuBa), 
Michaela Kilper-Beer (71), 
zieht sich zurück, und 
noch viel mehr ist im 
Umbruch.

Wer gewinnt die 
„Goldene Lyoner“?
SAARBRÜCKEN (tok) Preisverleihung 
beim saarländischen Kurzfilmfesti-
val „One Shot“: Am Samstag zeigt 
und prämiert der Verein One Shot 
ab 19 Uhr im Kino Achteinhalb die 
besten Kurzfilme mit Saarland-
bezug, die in diesem Jahr bei dem 
Festival für Amateur- und Profifil-
mer eingereicht wurden. Eine Jury 
vergibt die „Goldene Lyoner“ mit 
500 Euro Preisgeld. Das Publikum 
kann ebenfalls abstimmen: Der 
erste Publikumspreis besteht aus 
der „Bunten Lyoner“ und 300 Euro, 
zwei weitere Preisgelder (200 und 
100 Euro) gehen an den zweiten 
und dritten Platz. Im Anschluss an 

die Preisverleihung gibt es einen 
Umtrunk.

Die Filme aus allen Genres dürfen 
jeweils nicht länger als 15 Minuten 
sein, entscheidend für die Teilnahme 
ist der saarländische Bezug bei The-
ma, Drehort und Filmteam. Der One 
Shot e.V. wurde 2018 gegründet, jedes 
Jahr organisieren Filmbegeisterte das 
Festival oder Workshops in Zusam-
menarbeit mit lokalen Partnern. Das 
Festival soll den Filmnachwuchs und 
die Vernetzung innerhalb der saar-
ländischen Szene fördern.

Mehr Informationen unter one-shot-
filmfestival.de.

SAARBRÜCKEN (dpa) So leichtfüßig, 
so agil wie sich Jane Fonda durch 
den Film „Book Club – Ein neues Ka-
pitel“ bewegt, ist schlichtweg nicht 
zu glauben, dass die US-Aktrice im 
Dezember 86 Jahre alt wird. Fondas 
Mitstreiterinnen und Mitleserinnen 
in dieser Komödie (die vier unter-
halten seit Jahrzehnten einen Buch-
Club) sind ein wenig jünger, alle-
samt haben sie aber schon einiges 
gesehen in ihrem Leben. Und auch 
Covid haben die Damen irgendwie 

überstanden. Nun schlagen sie ein 
neues Kapitel auf; gemeinsam wol-
len sie wieder etwas sehen von der 
Welt. Neben Jane Fonda spielen Di-
ane Keaton, Candice Bergen, Mary 
Steenburgen und Don Johnson mit.

Covid neigt sich dem Ende zu, 
das gibt auch Vivian, Diane, Carol 
und Sharon neuen Schwung. Beim 
ersten echten Treffen gibt es eine 
unglaubliche Info: Ausgerechnet 
die freiheitsliebende Vivian (Jane 
Fonda) hat sich verlobt! Was könn-
te passender sein als ein Trip ins 
ferne Europa, dorthin, wo es schon 
so viele Liebende, aber auch so viele 
Filmemacher verschlagen hat: in die 

Ewige Stadt, nach Rom.
Wundervolle, sonnenpralle Tage 

verbringen die Damen; weiter geht’s 
nach Venedig, und auch in die Tos-
kana. All dies wäre kaum abendfül-
lend, wenn nicht unterwegs einiges 
schiefginge: Ihres Gepäcks gehen 
die Ladies verlustig, schließlich lan-
det man sogar im Knast. Das alles ist 
so leicht und luftig inszeniert, dass 
man dieser in wunderbar warme 
Farben getauchten Geschichte, in 
denen es trotz des Titels nicht viel 
um Bücher geht, stets ansieht, dass 
letztlich alles gut ausgehen wird.

Zu sehen in einigen Kinos der Region.

Mit Jane Fonda in der Ewigen Stadt
Tipp für einen leichten Kino-Abend: die gut besetzte Komödie „Book Club – Ein neues Kapitel“

Die Kinowerkstatt St. Ingbert
zeigt den französischen Geheim-
tipp „The Five Devils“ über ein 
Mädchen mit einer ungewöhn-
lichen Begabung.

Das Eden Cinehouse Homburg
und der Cinetower Neunkirchen
zeigen „Der vermessene Mensch“, 
in den Waderner Lichtspielen
läuft die Musik-Doku „Ennio Morri-
cone – Der Maestro“, die Licht-
spiele Losheim zeigen „Tagebuch 
einer Pariser Affäre“.

KINO AM WOCHENENDE

So fing 2007 
alles mal an: 
Michaela Kilper-
Beer auf der 
Baustelle des 
KuBa. FOTO: OLIVER 
DIETZE

Der Wechsel in der künst-
lerischen Leitung vollzieht sich 
nicht abrupt. Das Programm für 
dieses Jahr steht bereits fest. 
Aktuell läuft in der Galerie eine 
Ausstellung der Fotografin und 
Kunstpreisträgerin des Saarlandes 
Ingeborg Knigge. Die Landes-
kunstausstellung ist demnächst 
zu Gast in der Kantine: SaarART 
2023: 17. Juni bis 27. August; Ku-
ratorin: Andrea Jahn. Die „Lange 
Nacht der Kunst“ findet am 21. Juli 
statt. In der KuBa-Galerie werden 
dann Werke aus der Kunstsamm-
lung des Saarlandes gezeigt: 18. 
August bis 8. Oktober; Kurator: 
Andreas Bayer. Der traditionelle 
„Herbstsalon“ findet in der Kanti-
ne statt: Künstler des KuBa zeigen 
ihre Werke. 8. September bis 
8. Oktober. Es folgt eine Ausstel-
lung von Till Neu: 24. November 
2023 bis 4. Februar 2024; Schirm-
herrin: Anke Rehlinger; Kurator: 
Andreas Bayer.

Die nächsten 
Ausstellungen

INFO

„Fill In“-Jazzfestival: „Das erste Mal muss richtig gut werden“
VON TOBIAS KESSLER

SAARBRÜCKEN Planänderung bei 
„Fill In“, dem neuen internationa-
len Jazzfestival im Saarland: Die 
drei Doppelkonzerte am 7., 8. und 
9. Juli werden wie angekündigt im 
Deutsch-Französischen Garten 
(DFG) in Saarbrücken ablaufen – 
aber nicht an der Konzertmuschel, 
sondern eine Gehminute im DFG 
entfernt an der sogenannten Süd-
mulde, der großen Wiese vor der Fol-
ster Höhe. „So schön und charmant“ 
die Muschel auch sei, sagt der Künst-
lerische Leiter und Festivalgründer 
Oliver Strauch, könne sie doch dem 
mitunter launischen Sommerwetter, 
Gewitter inklusive, nicht trotzen. 
„Bands können da im Regen nicht 
spielen“, sagt Strauch. Und so wird 
sich das Festival zu seinem Debüt an 
der Südmulde eine große überdachte 
Bühne bauen, „so dass die Bands in 
jedem Fall spielen können, das ist 
das Wichtigste“. Man könne ja bei 

Regen nicht schnell ins E-Werk oder 
die Saarbrücker Garage umziehen. 
Die Bühne werde „richtig Geld kos-
ten, aber das erste Mal muss einfach 
gut werden“. Für das Konzertpubli-
kum will das Festival „eine kreative 
Lösung suchen, um die Leute eini-
germaßen regensicher zu machen“.

Ein positiver Effekt des Umzugs: 
mehr Platz für Zuschauerinnen und 
Zuschauer. Beim Kartenverkauf, der 
an diesem Samstag beginnt, kann 
das Festival pro Termin bis zu 1500 
Tickets anbieten. „Das wäre natürlich 
eine sehr hohe Besucherzahl“, sagt 
Strauch, Schlagzeug-Professor an der 
Saar-Musikhochschule (HfM), „denn 
es geht hier um Jazz“. Kein Genre für 
riesige Publikumsströme, aber auch 
keine Nische, zumal Strauch etwa 
mit John Scofield und Kenny Gar-
rett große Namen nach Saarbrücken 
holt. „Aber Prognosen sind schwie-
rig, es ist ja das erste Festival.“

Getragen wird „Fill In“ vom Saar-
brücker K8 – Institut für strategi-

sche Ästhetik, dessen alleiniger 
Gesellschafter die Hochschule für 
Bildende Künste Saar (HBK) ist. Das 
Budget liegt bei rund 300 000 Euro, 

zu einem Drittel öffentlich finanziert, 
zu zwei Dritteln privat. Strauch und 
sein Team „sind tagtäglich am Ein-
werben“ weiterer Sponsoren. Pri-
vatleute sind dabei, die sich in einer 
„Jazz Society“ zusammenfinden, und 
Unternehmen. „Leute, die selbst mal 
ein Unternehmen gegründet haben“, 
sagt Strauch, „wissen, was es heißt, 
wenn man am Anfang steht. Da gibt 
es viel Verständnis.“ Diese Unterstüt-
zung sei ebenso ein Zeichen „für die 
Liebe zum Jazz wie die zum Land“.

Unterstützung gibt es für das Jahr 
2024 auch in Form einer Förderung 
des saarländischen Wirtschaftsmi-
nisteriums – im Rahmen der Initia-
tive „Kulturelle Leuchttürme“, bei 
der auch das Ophüls-Festival, die 
geplanten Opernfestspiele am Saar-
polygon bei Ensdorf und das neue 
Apollon-Festival am Saarbrücker 
Osthafen bedacht werden. Rund 
400 000 Euro werden nächstes Jahr in 
Richtung „Fill In“ fließen, wenn auch 
nicht nur als Festivalunterstützung, 

sondern auch an den Kultursommer 
auf der Saarlouiser Vaubaninsel und 
an ein neu zu entwickelndes Festival 
in St. Ingbert. Strauch soll als Künst-
lerischer Leiter die Veranstaltungen 
unter ein thematisches Dach führen 
und „ein anspruchsvolles Jazzpro-
gramm mit mehreren Hochphasen 
über das Jahr hinweg“ anbieten, wie 
es in einer Mitteilung des Instituts für 
strategische Ästhetik (K8) heißt.

Konkret kann Strauch noch nicht 
werden. „Wir sind in Gesprächen mit 
St. Ingbert und Saarlouis, was die 
Vorstellungen der Kulturämter dort 
sind“, sagt der Kurator, „wir wollen 
ja keine Übernahme, sondern einen 
guten gemeinsamen Weg“. Er habe 
mehrere Szenarien erarbeitet, aber 
man müsse sich erst einmal abstim-
men. Grundsätzlich soll es ebenso 
„inhaltliche Brücken wie Unter-
schiede“ geben. „Aber wir müssen 
erstmal dieses Festival 2023 stem-
men. Wie das angenommen wird, 
ist für mich ein wichtiger Indikator.“ 

Dabei geht es ihm nicht nur um Zu-
schauerzahlen, sondern auch um 
Resonanz und Reputation. „Es wäre 
der völlig falsche Ansatz, am Publi-
kum vorbeizugehen. Zugleich kann 
eine Künstlerische Leitung nicht nur 
nach Beifall schauen – wir müssen 
eine klare Position schaffen.“

Karten unter https://fillin-festival.
reservix.de/events. Zum Start gibt es 100 
vergünstige Festivalpässe für 109 Euro 
(später 129). Am Samstag hat das Festival 
eine Vorverkaufsstelle in Saarbrücken 
am St. Johanner Markt 45 und einen 
Festival-Stand am Gustav-Regler-Platz am 
Rathaus-Carrée (10 bis 14 Uhr).

Konzerte im DFG: Kenny Garrett / 
Dorantes (7. Juli). Anne Pacéo / Michael 
Meis (8. Juli). John Scofield / Léon Phal 
(9. Juli). Zur Einstimmung spielen am 
6. Juli Studierende der Hochschule für 
Musik Saar (HfM) und Bands aus der 
französischen Grenzregion an verschie-
denen Orten in Saarbrücken.

Am Samstag beginnt der Kartenverkauf für die drei Doppelkonzerte (7. bis 9. Juli) im Deutsch-Französischen Garten in Saarbrücken.

Oliver Strauch, Schlagzeug-Profes-
sor an der Hochschule für Musik Saar 
(HfM), ist Gründer und Künstlerischer 
Leiter von „Fill In – International Jazz 
Festival Saar“. FOTO: DIETMAR KLOSTERMANN


